
EU-Erweiterung als Chance für Programmanbieter

Ab in den Osten
München (ut) - Durch die Erweiterung der Europäischen Union bietet sich der

TV-Branche eine Vielzahl neuer Möglichkeiten in Mittel- und Osteuropa. Produ-
zenten, Programmanbieter und Fernsehsender sehen sich aber zugleich einer
neuen Konkurrenz gegenüber - mit unterschiedlichsten Konsequenzen.

Beim ersten European Televisi.- ,-

on Dialogue, der auf Einladung
von A -Company und GotoBava-
ria am 19. Oktober in München
stattfand, standen die Folgen der
EU -Osterweiterung für die Fem-
sehbranche im Fokus. Die poli-
tischen Veränderungen der ver-
gangenen 15 Jahre haben auch
die TV-Branche in Mittel- und
Osteuropa dramatisch beein-
flusst - allerdings in unter-

schiedlichster Weise. Die Ex-
perten bemühten sich in ihren
Referaten, den Irrtum zu korri-
gieren, bei der Region "Mittel-
und Osteuropa" handle es sich
um eine homogene Einheit. Im
Gegenteil: Die Länder der Re-
gion könne man im Hinblick
auf die TV -Strukturen, auf Fi-
nanzierungsformen oder Pro-
grammstrategien nicht über ei-
nen Kamm scheren, so die uni-
sono geäußerte Ansicht. Trotz

eklatanter Unterschiede, die sich
allein durch die unterschiedli-
che Größe der Märkte ergeben,
konnten allerdings auch Ge-
meinsamkeiten

herausgearbeitet
werden: Eines
der wichtigsten
Themen für eine
Vielzahl der öf-
fentlich-rechtli-
ehen Anstalten,
so Ilmar Raag,
seit 2002 Direk-

tor des estischen
öffentlich-recht -

lichen Senders
Eesti Televisio-
on, sei zweifel-
los das der Unabhängigkeit vom
Staat Die Finanzierung durch
den Staat und die Bewilligung
der Gelder durch das Parlament
sehe man in seiner Anstalt bei-
spielsweise sehr wohl als "Be-

BBC streicht Stellen
andere Städte verlegt werden.

Außerdem sei die Auslagerung

einiger Produktionen sowie die

Privatisierung einiger Senderak-
tivitäten geplant. Die Sparmaß-

nahmen sollen der BBC eine

bessere Ausgangsposition in der

Gebührendebatte verschaffen.
Ein Gesetz billigt der BBC u. a.

zu, die TV -Gebühren jährlich

um bis zu 1,5 Prozent über der In-

flationsrate anzuheben. Im ver-

gangenen Jahr hatte die BBC bei

Gebühreneinnahmen in Höhe
von umgerechnet rund 4,2 Mrd.

Euro Verluste in Höhe von 375

Mio. Euro verbucht.

London (jom) - Generaldirek-
tor Mark Thompson will offen-

bar knapp ein Viertel al-
ler Stellen bei der BBC
streichen. Wie die "Ti-
mes" berichtet, stünden
derzeit 6000 der insge-

samt 28.000 Arbeits-
plätze bei der BBC
zur Disposition.
Dem Bericht zufol-

ge sollen auch ei-

nige Arbeitsplät-
ze von London in

Mark Thompson,
BBC-General-
direktor

und osteuropäischen TV-Märk-
te eine beispiellose Dynamik
aus. Und obwohl viele Sender
chronisch unterfinanziert sind,
spielt der Programmverkauf of-
fenbar eine immer größere Rol-
le. Patrick Jucaud, Veranstalter
der jährlich stattfindenden Dis-
cop, einer der bedeutendsten
Prograrnmmessen für Mittel-
und Osteuropa, bestätigte den
neuen Trend, mittel- und osteu-
ropäische Formate international
zu lizenzieren. "Das ist ein wach-
sender Markt", unterstrich Ju-
caud. Zumal, wie Produzent Ralf
Manthey betonte, sich die Fern-
sehmacher der Region als "sehr
innovativ" im Bezug auf die Ein-
führung neuer Formate erwie-
sen. Die neuen Märkte, die sich
durch die Erweiterung der EU
eröffnet haben, sollten jedenfalls
nicht als Einbahnstraße gesehen

werden, sagte Henning Röhl,
ehemaliger Programmdirektor
des MDR und derzeit Geschäfts-
führer von Bibel- TV, und mahn-
te eine "zwei-Wege-Kommuni-
kation" an. Eine Forderung, der
sich auch die Steuerexpertin Mo-
nika Diekert von PriceWater-
houseCoopers, anschloss. "Die
Unterschiede zwischen Deut-
schen, Polen oder Tschechen
sind gar nicht so groß", erklärte
die Tschechin in München.

Anlegern und Investmentfonds
an den Papieren wecken könne.
Erste Anfragen habe es bereits
gegeben. So hätten 15 Finanzin-
stitutionen ihr Interesse an einer
Beteiligung bekundet. Der Bör-
sengang der RA! ist Agentur-
meldungen zufolge ein Schwer-
punkt im Privatisierungspro-
gramm der Regierung Berlus-
coni. Mit der Genehmigung der
Fusion der beiden Hauptgesell-
schaften der RAI, RA! Holding
und RA! Spa, sei vor einigen
Tagen auch bereits ein erster
Schritt in Richtung Privatisie-
rung getan worden.

drohung" an, bekannte Raag,
stritt aber gleichzeitig jede staat-

liehe Einflussnahme ab. Zudem,

so die Vertreter der öffentlichen

Sender selbstbe-

wusst, sei staat-
liche Einfluss-
nahme nicht al-
lein ein Problem
der neuen Bei-
trittsländer, wie
der Fall Italien
zeige. Vertreter
des "alten Euro-
pa" wie etwa

Barry Cuppies,
CEO für Mittel-Alexander van Dülmen,

CEOA-Company und Osteuropa

der Mediaagen-

tur OMD, oder Alexander van

Dülmen, CEO der A-Company,

betonten dagegen den eklatanten

Einfluss der Politik auf Ent-
scheider und Programmmacher.
Trotzdem zeichne die mittel-

RAI geht an die -

Rom (jom) - Die öffentlich-

rechtliche Fernsehanstalt Itali-

ens, die RAI, soll im Frühjahr

nächsten Jahres privatisiert wer-

den. Entsprechende Pläne der

Berlusconi-Regierung wurden

jetzt bestätigt. Telekommunika-

tionsminister Maurizio Gasparri

erklärte dazu, dass man "im

März oder spätestens im April"

einen zumindest 20-prozentigen

Anteil an die Börse bringen wol-

le. Die künftigen RAI -Aktionäre

sollen dann maximal ein Pro-

zent des Kapitals halten dürfen.

Trotzdem hoffe man laut Gas-

parri, dass man das Interesse von


